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II. Jahrgang - No. 24 15. Dezember 1934 Einzelnummer 50 Cts.

Durch Licht
zur Freiheit!

Durch Kampf
zum Sieg!
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Fröhliche Weihnachten44

wünscht allen Mitarbeitern, Lesern, Inserenten
und Freunden von Nah und Fern

Redaktion u.Verlag des „Freundschafts-Banner"

Weihnacht
von Rudolf Rheiner.

Die Glocken läuten nah und fern.
Vom Himmel fiel der schönste Stern
Und ward ein Menschlein, klein und arm,
Das still ruht in Marias Arm.

Aus dieser Nacht stammt jenes Licht,
Das allen falschen Schein durchbricht.
Und wer je krank war an der Welt,
Dem hast Du Dich als Trost gesellt.

Die Könige spenden Spezerei'n,
Die Engel süße Meloclei'n.
Wir bringen Dir das wunde Herz
Und vieler Jahre stummen Schmerz.

Wir glauben nicht, daß wir verfehmt,
Weil unser Sinn sich anders sehnt.
Was je aus reiner Lieb' geschah,
Blieb immer Deiner Gnade nah.

Wir beten in der Hirten Stall:
Vergiß uns nicht! Wir warten all',
Daß unsre Nacht auch einmal Tag
In Deinem Lichte werden mag!

Weihnachten zu Dritt.
von Siro Boris.

Mit einem wohlgefälligen Blick überschaute Max
Brande nochmals alles, bevor er sein Zimmer verließ
um seinen Freund am Bahnhof abzuholen. Alles war
in bester Ordnung; der Tisch geschmackvoll gedeckt,
auf dem Grammophon war schon die Weihnachtsplatte
aufgelegt und am kleinen Tannenbaum mußten nur
noch die Kerzen angezündet werden um echte Weih-
nachtsstimmung aufkommen zu lassen.

Max war wohl eine Stunde zu früh am Bahnhof,
aber es hatte ihn einfach nicht mehr gelitten, allein
im Zimmer zu sitzen; er mußte unter Menschen mit
seiner ungeduldigen, übergroßen Freude.

Im Hauptbahnhof herrschte großer Festverkehr;
unaufhörlich liefen Züge ein und aus, die meisten mit

ziemlicher Verspätung. Eben wurde wieder eine Tafel
hochgezogen. Flinter der Ankunftszeit des Zuges Chur-
Zürich war der Vermerk angebracht: Ankunft un-
bestimmt. Max Brande fühlte, wie alle Farbe aus
seinem Gesichte wich und rasch wandte er sich an
einen vorübergehenden Bahnbeamten und fragte um
Auskunft. Der Zug sei in einen schweren Schneesturm
geraten, wurde ihm mitgeteilt; eine Lawine habe den
Bahndamm verschüttet und die Aufräumungsaroeiten
würden mehrere Stunden in Anspruch nehmen. Me-
chanisch dankte Max für die Auskunft und entfernte
sich traurig. Das war ein harter Schlag für ihn, nun
für ungewisse Stunden allein zu sein mit seinem
zum Zerspringen vollen Herzen. Nach Hause mochte
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